Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Expedition: Perrenſtraße M zu. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Miittagblatt. 
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Freitag den 6. Juni 1856. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Turin, 3. Juni. Nach der „Union“ wolle Graf Cavour 
behufs der italieniſchen Frage abermals nach Paris gehen. 


Wien, 5. Juni, Nachmittags 12% Uhr. Di igen niedrigen Notirun⸗ 
gen der pariſer Rente drückten die Cure. Die BIEER N 

Silber⸗Anleihe 89. öpCt. Metalliques 83%. 4 ½ Gt. Metalliques 74, 
Bankaktien 1128. Bank⸗Int.⸗Scheine 372. Nordbahn 300%. 1854er Loofe 
National⸗Anleihe 84. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 240. 
Gredit⸗Aktien 382. Lond. 10, 03. Hamb. 74%. Paris 119. Gold 5%, 
Silber 3. Eliſabetbahn 112%. Lombard. Eiſenbahn 129%. Theiß bahn 
107%. Centralbahn 100. 


rankfurt a. M., 5. Juni, Nachmittags 2 uhr. Sämmtliche Fonds 
ktien in flauer Haltung und niedriger. — Schluß ⸗Courſe: 
Wiener Wechſel 117, pCt. Metalligues Sl, 4½pSt. Metalliques 
72%. 1834er Looſe 106%. Oeſterreich. Nat.⸗Anleihe 32%. Oeſterreich.⸗ 
Ven Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 286%. Oeſterreich. Bank⸗Antheile 1313. 
eſterreichiſche Credit⸗Aktien 235. 
Serum ‚ 5 Juni, Nachmittags 24 Uhr. Sehr geringes Geſchäft. 
— uß⸗Courſe: 
Oeſterreichiſche Looſe 10754 Br. Oeſterreich. Credit⸗Akt. —. Oeſterreich. 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Wien —. 
Hamburg, 5. Juni. Getreidemarkt. Weſzen unverändert. Roggen 
ſehr feft, bis jetzt wenig Geſchäft. Oel ſehr ſtille; pro Juni 27, pro Herbſt 
2776. Kaffee feſt, 44, 4%. 


— 
— on 


und 


Telegraphiſche Nachricht. 


Koburg, 5. Juni. Die koburg⸗gothaer Kredit⸗Geſellſchaft iſt konſtituirt, 
Kapital 10 Millionen Thaler. Keine Subſkription. — Die Gründer find 
ommerzien⸗Rath Hoffmann und General⸗Konſul v. Bartels in Koburg, 
akobſon & Rieß, Dr. Hübner aus Berlin, Graf Hoverden, L. Salice, 

f rank in Breslau, L. A. Riedinger in Augsburg, 


el & on eme 
Hammer en in 2251 „Knauth, Nashod und Kühne in Leipzig und 


Newyork, S. D. Fleiſchl in Leipzig, Wien und Peſth, Filialen und Kom⸗ 
mandifen in Ac — Breslau, Wien, Peſth und Newyork werden ſo⸗ 
t. 


fort errichtet. (B. B.⸗Ztg.) 


— — ̃ ——. 


„ind All) lee Preußen. 
Berlin, 5. Junl. Amtliches. 

bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Schmidt, Tautz und Lohff ſind zu Geheimen Regiſtratoren er⸗ 
nannt worden. 

Berlin, 5. Juni. Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze wird vom 
3. Juni die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers heute gemeldet. Die 
Einrichtungen waren in der Vorausſetzung getroffen. daß der Kaiſer 
in Tauroggen nächtigen werde. Es hatten ſich aus den kleineren 
Garniſonen in der Nähe der Grenze zahlreiche Militärperſonen einge- 
funden, um dem Kaiſer einen militäriſchen Empfang zu bereiten. Die 
preußiſchen Militär⸗ und Civilbehörden in den Grenzorten hatten ſich 
gleichfalls an den Punkten, welche der Kaiſer paſſiren ſollte, aufgeſtellt. 
Offizielle Empfangsfeierlichkeiten wurden preußiſcherſeits nicht veran⸗ 
ſtaltet. 

— In der vorigen Woche iſt in der Sundzoll- Angelegenheit 
eine offizielle Mittheilung aus Kopenhagen hier eingetroffen, welche die 
Hoffnungen auf eine gütliche Ausgleichung belebt zu haben ſcheint. 
Man glaubt, daß abgeſehen von den Verhältniſſen Dänemarks zu Nord⸗ 
Amerika in dieſer Frage, die Verhandlungen ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen in Kopenhagen wieder aufgenommen werden dürften. 

— Unter den Anträgen, welche für die bevorſtehende Zollkonferenz 
in Eiſenach vorbereitet werden, bezieht ſich einer auf eine ſchon längſſ 
= RN erkannte Modifikation der Grundfäge über den Zoll: 

redit. 

General v. Wrangel hat auch in dieſem Jahre von dem 
Könige das Schloß zu Stenlig 15 80 Sommerfig überwieſen er: 
halten und wird daſſelbe, das bereits zu feiner Aufnahme vollig ein⸗ 
gerichtet iſt, ſchon in dieſen Tagen beziehen. — Der General⸗Adſutant 
des Königs, General der Infanterie, v. Neumann, begiebt ſich in 
dieſen Tagen zum Gebrauch einer mehrwöchentlichen Kur nach Teplitz. 
— Der Cameriere segreto des Papſtes, Fürſt Lichnowsky, wird 
auf ſeiner jetzigen Reiſe nach Deutſchland, die kirchlichen Zwecken nicht 
fremd ſein ſoll, auch hier erwartet. — Der bei der hieſigen kaiſerlich 
ruſſiſchen Geſandtſchaft attachirte Bevollmächtigte für die Militär⸗Ange⸗ 
legenheiten, General⸗Adjutant des Kaiſers von Rußland, Graf von 
Beuckendorff, deſſen Adberufung von feinem hieſigen Poſten, wie 
die „V. 3.“ hoͤrt, erfolgt fein ſoll, wird in kurzem Berlin verlaſſen 
und nach St. Petersburg zurückkehren, um eine Stellung in der 
Umgebung des Kalſers einzunehmen. Ein Nachfolger deſſelben iſt 
noch nicht ernannt. 

— Aus Potsdam wird unterm 4. ein neuer am Abend vorher 
auf der Eiſenbahn vorgekommener Unglücksfall gemeldet. Von dem 
um 5 Uhr von Berlin abgegangenen Zuge wurde in Novaweß ein 
Kind überfahren und getödtet, welches unter der Barriere, die auf 
beiden Seiten die Eiſenbahn von der Straße des Ortes abſchließt, 
durchgekrochen war und auf den Schienen von dem heranbrauſenden 
Zuge überrascht wurde. Vergebens war der Verſuch, den Zug zu brem- 
ſen. Als er endlich zum Stehen gebracht werden konnte, war es zu ſpät. 
— Wie die „Gerichts⸗Zeitung“ meldet, hat auf Grund einer Verfü⸗ 
gung des königl. Kammergerichts der Unterſuchungsrichter des hieſigen 
königl. Staatsgerichts die Redakteure und verſchiedenen Mitarbeiter der 
„Gerichts⸗Ztg.“ und des „Publiziſten“ darüber vernommen, von wem 
die in dieſen Blättern abgedruckten, das Reſtitutionsgeſuch des Raub⸗ 
morders Puttlitz betreffenden Mittheilungen verfaßt und aus welcher 
Duelle ſie geſchöpft ſind. Es werde nämlich aus dieſen Artikeln ge⸗ 

olgert, daß irgend ein Gerichtsbeamter die Pflicht der Amtsverſchwie⸗ 
genheit verletzt habe, und ſolle, wenn feſigeſtellt wird, daß ſich in die: 


Die Regiſtratut⸗Aſſiſtenten fer 


ſem Falle ein Gerichtsbeamter dieſes Vergehens ſchuldig gemacht hat, 
gegen denſelben eingeſchritten werden. (Berl. Bl.) 
Sansſonci, 5. Juni. [Se. Majeſtät der König] nahm 
geſtern Vormittag mehrere Meldungen entgegen; empfing Se. Hoheit 
den Erbprinzen von Anhalt⸗Deſſau, Hoͤchſtwelcher Abends zu: 
vor in Potsdam eingetroffen war, und machte demnächſt mit Ihren 
Majeſtäten der Kaiſerin, der Königin, Ihren königlichen Ho: 
heiten der Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande eine Spa⸗ 
zierfahrt. Nachdem Ihre Majeſtäten noch den Beſuch Ihrer Hoheit 
der Herzogin von Sachſen⸗Altenburg empfangen hatten, ertheilte 
Se. Majeftät der König dem badenſchen Geſandten Feiherrn v. Mey: 
ſenbug die Abſchieds⸗Audienz, arbeitete dann mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten und demnächſt mit dem Geheimen Kabinetsrath Illaire. 
Mittags fand Familien⸗Diner auf Sansſouel ſtatt, an welchem 
auch Ihre Majeſtät die Königin von Baiern theilnahm und wozu 
auch Ihre königliche Hoheiten der Großherzog und die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg ⸗Strelitz von Berlin eintrafen. Nach 
demſelben traten Ihre königliche Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Würtemberg Hoͤchſtihre Reife nach Stutt⸗ 
gart an. Zu Abend waren die ſämmtlich bier anweſenden allerhöoͤch⸗ 
ten und hoͤchſten Herrſchaften bei Ihren Majeſtäten auf Sansſoucl 
verſammelt. ! (St. Anz.) 
Königsberg, 3. Juni. Se. Maſeſtät der Kaiſer von Rußland 
traf um 5 Uhr 45 Minuten bier ein. Se. Maſeſtät der Kaifer und 
Allerhöchſtdeſſen zahlreiches Gefolge wurde beim Ausſteigen aus dem 
königlichen Salonwagen von Sr. Excellenz dem kommandirenden Ge⸗ 
neral v. Werder, von dem Regierungs⸗Präſidenten v. Kotze, dem Stadt: 
kommaadanten General-Major v. Röhl, dem Polizei-Präfiventen Mau: 
ach und dem kaiſerl. ruſſiſchen General⸗Konſul v. Adelſon empfangen 
und begab Allerhoͤchſtſich nach den königl. Empfangsgemächern, woſelbſt 
ein Diner ſtattfand. Die Tafel währte bis gegen 7 Uhr. Um 7 Uhr 
Abends beſtieg Se. Majeſtät den an dem Empfangsgebäude ſtehenden 
Reiſewagen und ſetzte die Reiſe nach Petersburg fort. 
[Armirung der königl, Burg Hohenzollern.] Wie der 


„Fr. Poſtztg.“ aus Mainz geſchrieben wird, waren dort am 2. Juni g ; 
zur Armiru ai ; L Burg Ba? ollern von Se geilen, belgiſchen HR Dee t habe. (ei Blätter 10 
der kind betete 105 ahn engenen 1 25755 fuck fei in der heftigſten u rag — 


Burg Hohenzollern kommandirt werden, auch ein koͤnigl. preußiſches 
Bataillon Infanterie wird als Garniſon nach den beiden Fürſtenthü⸗ 


mern kommen. 
Deutſchland. 

Gotha, 2. Juni. In der heutigen Sitzung des gemeinſchaftli⸗ 
chen Landtages nahm derſelbe die auf die Juſtiz⸗Organtſation bezügli⸗ 
chen, noch unerledigt gebliebenen Geſetze im Betreff der Einführung 
der ſchon angenommenen Strafprozeß⸗Ordnung, der Organiſation der 
Behörden, der Zuſtändigkeit der Gerichte in bürgerlichen Rechtsſachen 
und der Aufhebung des privilegirten Gerichtsſtandes der Perſonen und 
Sachen nebſt den Uebergangsbeſtimmungen für die beiden letzteren Ge: 
ſetze faſt ohne Debatte an. 

3. Juni. Der gemeinſchaftliche Landtag iſt heute durch den 
Staatsminiſter von Seebach vertagt worden und hat demnach vor⸗ 
ausſichtlich, da das Mandat der Abgeordneten mit Ende dieſes Mo⸗ 
nats abläuft, heute feine letzte Sitzung gehalten. In derſelben kam 
noch der Geſetzentwurf über die Wiedereinführung der Todes⸗ 
ſtrafe, der auf Antrag der Sonderlandtage ausgearbeitet, vom ge⸗ 
meinſchaftlichen Landtage aber bis zur Erledigung der Organiſations⸗ 
Vorlagen zurückgeſchoben worden war, zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung, indem die Majorität der Rechtskommiſſion die unveränderte 
Annahme des Entwurfs unter der Vorausſetzung der Publikation und 
Ausführung der in den letzten Tagen genehmigten Geſezentwürfe be⸗ 
fürwortete, die Minorität der Kommiſſion aber die Ablehnung des Ent: 
wurfs beantragte. Von der Minorität wurde namentliche Abſtim⸗ 
mung über den Geſetzentwurf beantragt, und es erklärten ſich bei der⸗ 
ſelben 13 gegen 6 Stimmen für die Wiedereinführung ir EI 
ſtrafe. > 1 J 

Kaſſel, 3. Juni. In der heutigen Sitzung der erſten Kam⸗ 
mer der Ständeverſammlung machte der Präfident derſelben Mitthei⸗ 
lung über die seither eingelaufenen Eingaben und über die Lage der 
Geſchäfte des Landtages. Gaſſ. 3.) 

resden, 5. Juni. Der ſeit vorgeſtern hier anweſende kaiſerlich 
ruſſiſche Staatskanzler Graf Neſſelrode ſpeiſte heute an der königlichen 
Tafel zu Pillniz. — Vorgeſtern it der Prin Joſeph Bonaparte 
(der älteſte Sohn des Prinz Karl Lucian Bonaparte und der Prinzeſſin 
Zenaide, Tochter Joſeph Napoleons) von Wien hier eingetroffen und 
im „Hotel de Saxe“ abgeſtiegen. Derſelbe hat im Laufe des geſtrigen 
Tages die vorzüglichſten Kunſſſchätze der Reſidenz beſichtigt und ift heut 
Vormittag nach Berlin abgereiſt. l (Dresd. J.) 

annover, 4. Juni. Nachdem beide Kammern geſtern ihre 
erſte Sitzung nach der Vertagung gehalten hatten, wurden heute in 
der Sitzung der erſten Kammer die Anträge des Finanzausſchuſſes zu 
den Miniſterialſchreiben wegen der Theuerungsbeihilfen und wegen Mo⸗ 
difikation des Zollſtrafgeſetzes angenommen, desgleichen die drei erſten 
Anträge zu dem Einnahmebudget. 2 


Nuß land. 
han, 2. Juni. Geſtern iſt in allen Kirchen, 


des Gottesdienſtes, das kaiſerliche Manifeft in at 
al: 


b. C. 8 
nach Abhaltung b 
anf die für den Monat Auguſt anberaumte Krönung des 


ſers Alexander verleſen worden. £ 

n Begnadigung Bakunin's] meldet eine pariſer 
Korreſpondenz der Nat.⸗Ztg.: „Murawieff, der Beſieger von Kars, 
der Oheim des Gefangenen von mütterlicher Seite, hat bei dem Kai⸗ 


ſer nicht um die Begnadigung, ſondern um eine Erleichterung der Haft 
angehalten. Der Kaiſer beeilte ſich, dies Geſuch „in Betracht der 
außerordentlichen Dienſte, welche der Bittſteller Rußland geleiſtet hat“, 
zu gewähren. Bakunin befand ſich in Schlüſſelburg, doch nicht 
mehr in den ungeſunden Kaſematten, ſondern in einem gut gehaltenen 
Gefängniß. Jetzt bewohnt er ein ſehr „komfortables Appartement“, 
und werden ihm alle Bücher, Karten, Inſtrumente u. ſ. w., die er 
wünſcht, verabfolgt. In Petersburg zweiſelt man nicht, daß ſeine 
förmliche Begnadigung demnächst erfolgen wird.“ — Michael Bakunin 
iſt der Sohn eines Gutöbefiger® im ruſſiſchen Gouvernement Twer, er 
wurde 1814 geboren, im petersburger Kadettenhaufe erzogen und nahm 
als Fähnrich der Garde⸗Artillerie feinen Abſchied. In den Jahren 1841 
und 1842 beſchäftigte er ſich in Berlin und Dresden mit Philoſophie 
arbeitete an Ruge's „Deutschen Jahrbüchern“, ging 1843 nach Paris, 
wo er mit den Polen, und dann nach der Schweiz, wo er mit den 
Kommuniſten verkehrte. Nachdem ſein Vermögen in Rußland konſis⸗ 
zirt worden, da er der Aufforderung zur Rückkehr dahin nicht Folge 
geleiſtet, und nachdem er 1847 wegen einer auf dem Polenbanket zu 
Paris gehaltenen Rede von dort ausgewieſen war, hielt er ſich, da die 
ruſſiſche Regierung einen Preis auf ſeine Auslieferung geſetzt hatte, bis 
zur Februar⸗Repolution in Brüſſel verborgen, wohnte im Juni 1848 
dem Slawen⸗Kongreß bei, tauchte dann bald in Berlin (von wo er 
im Oktober ausgewieſen wurde), bald in Dresden, Deſſau, Köthen auf 
und betheiligte ſich ſchließlich an dem dresdener Mai⸗Aufſtande von 
1849, nach deſſen Niederwerfung er in Chemnitz verhaftet wurde. Er 
wurde 1850 in Sachſen zum Tode verurtheilt, dann zu lebensläng⸗ 
licher Haft begnadigt, ſpäter aber an Oeſterreich und von dieſem wie⸗ 
der an Rußland ausgeliefert. 


Frankreich. 

Paris, 3. Juni. Die hieſigen offizisſen Blätter nehmen auf 
höhere Weiſung den Kampf gegen die belgiſche Preßfreiheit zeit⸗ 
weiſe immer von Neuem auf. Die „Patrie“, das „Pays“ und der 
„Conſtitutionnel“ berufen ſich heute gleichzeitig auf ihnen angeblich zu⸗ 
gegangene brüſſeler Korreſpondenzen, in denen von einem Aufrufe zur 
Empörung an die Italiener die Rede ſei, welchen Victor Hugo in 


ſchließt ſich dann das gewohnte Caeternm censeo. 
Zeitungen, welche dergleichen mittheilen, ſeien zwar nicht gerade reich 
an Abonnenten und lägen auch nicht an allen öffentlichen Orten aus; 
würden. fie aber nicht verfolgt und geſtraft, fo fei das ein Beweis, daß 
das belgiſche Preßgeſetz ohnmächtig ſei, und man müſſe hoffen, daß 
die belgiſche Regierung endlich ihre Pflicht erkennen werde, daſſelbe zu 
ändern. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß mit dieſen offtzisſen Aeußerun⸗ 
gen fortwährende diplomatiſche Vorſtellungen in Brüſſel Hand in Hand 
gehen; man hofft um ſo eher zum Ziele zu kommen, als die Furcht 
vor dieſen Drohungen in Belgien bereits auf die Wahlen Einfluß zu 
üben beginnt, und die Erfolge der klerikalen Partei weſentlich fördert. 
Wenn Graf Walewski ſich dann und wann leere Worte geſtattet hat, 
fo war doch feine Ankündigung, daß er die europälſche Preßpolizei in 
die Hand zu nehmen gedenke, durchaus ernſtlich gemeint, und es wird 
an dem Verſuche einer allmähligen ſpſtematiſchen Durchführung ſicher 
nicht fehlen. c 

Die Nachrichten über den Fortgang der Ueberfhwemmungen 
ſtehen hier fortwährend in erſter Linie. Die lyoner Blätter bringen 
fortwährend die düſterſten Schilderungen. Die Zahl der eingeſtürzten 
Häuſer beträgt danach mindeſtens 300, und der Schaden iſt unbe⸗ 
rechenbar. Wenigſtens 20,000 Menſchen ſind in Lyon ohne Obdach; 
die Zahl der Umgekommenen läßt ſich noch nicht feſtſtellen. Der Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn äußert ſich in erfreulichſter Weiſe. Eine Subſkription 
für die Ueberſchwemmten war in Lyon ſofort eröffnet worden, und 
hatte in kurzer Zeit eine bedeutende Summe aufgebracht. Die obdach⸗ 
(ofen. Bewohner hatte man. vorläufig in den Forts untergebracht und 
zahlreiche Betten dahingeſchafft. — Aus Marſeille wird vom 2. Juni 
gemeldet: „Die Rhone hat alle Ebenen rechts und links gegen Nismes 
und Arles zu überſchwemmt und die Eiſenbahn zwiſchen Tarascon und 
Arles auf mehreren Punkten unterbrochen. Der über den Fluß füh⸗ 
rende Viadukt widerſtand glücklicherweiſe und unterbielt die Kommuni- 
kation beider Ufer. Ueberall haben die Behörden Sicherheitsmaßregeln 
getroffen und Truppen zur Beſchleunigung der erforderlichen Arbeiten 
abgeordnet. 

Ueber die Reife des Kaiſers meldet der geſtrige „Moniteur“: 
„Der Kaiſer iſt heute (2. Juni) Früh 7 Uhr, unter dem lauten Vi⸗ 
vatrufen der Menge, die ſich von feinem Hotel bis zum Bahnbofe 
drängte, von Dijon abgereiſt. Zu tyon angelangt, verließ der Kaifer, 
von dem Bautenminiſter, dem Marſchall Caſtellane, dem Präfekten 
Senator Baifie x. begleitet, um 113 Uhr zu Pferde das Hotel de l Eu⸗ 
dope, um die am ſchwerſen von der Ueberſchwemmung betroffenen 
Stadttheile zu beſuchen. Er durchritt dieſelben im Schritt und beſich⸗ 
tigte auch die Breſchen in den beiden Rhonedämmen, durch welche die 
Fluth hereinbrach. Der Kaiſer dehnte feine Tour bis zue Bürgermei⸗ 
ſſerei von la Guillotiere aus und kehrte um 21 Ubr in fein, Hotel 
zurück. Wiederholt mußte er Strecken durchreiten, die das Waſſer 
noch bedeckte. Von der Bevölkerung wurde er mit unaufhörlichen 
Vivats begrüßt. Sichtlich bewegt vertheilte der Kaiſer perſönlich 
zahlreiche Spenden an die ihn umdrängenden Opfer der Ueberſchwem⸗ 
mung. Später begab ſich der Kaifer nach dem Lager von Sathonay. 
Morgen Früh um 7 Uhr wird er nach Valence abreiſen.“ Der „Mo: 
niteur“ fügt bei, daß der Ka er dem Präfekten des Rhone⸗Departe⸗ 
ments 100,000 und dem elften des Iſere⸗Departements 25,000 
Fr. zur Vertheilung unter die am härteſten durch die Ueberſchwemmun⸗ 
gen betroffenen armen Famillen hat zuſtellen laſſen. 

Nach neueren Nachrichten kam der Kaiſer heute Mittag in Avignon 


Die belgiſchen 


an, von wo er Abends nach Lyon zurückkehren wird; morgen wird er 
wieder in Paris erwartet. Der Kaiſer fuhr zu Schiffe in Avignon 

ein; zwei Drittel dieſer Stadt ſtanden noch unter Waſſer, und auch 
der Poſtdienſt mußte zu Schiff beſorgt werden. — Die letzten Depeſchen 
aus Lyon melden, daß die Rhone dort heute Morgens um 6 Uhr um 
52 Centimetres gefallen war, doch überſtieg fie den gewöhnlichen 
Stand uoch um 3 Meter. Der geſetzgebende Körper hat, 
wie gemeldet, geſtern einſtimmig der Regierung einen Kredit 
von, 2 Millionen für die Ueaerſchwemmten bewilligt. Ueber 
das Falliſſement des Herrn Place vernehme ich, daß der Herzog von 
Galliera mit 6 Millionen, Graf Morny mit 900,000 Fr. betheiligt 
iſt, die übrigen Gläubiger nur mit geringen Summen; der Credit⸗ 
mobiler verliert nichts. Wie Sie ſehen, war meine neuliche Angabe 
richtig, daß das ganze Defizit nur 7—8 Mill. beträgt, nicht 18, wie 
die erſten Gerüchte beſagten. 


Großbritannien. f 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 2. Juni erklärte auf eine bezüg⸗ 
liche Anfrage Roebucks Lord Palmerſton: Der Congreß hat keine derar⸗ 
tigen Inſtruktionen entworfen, vielmehr blos die Ernennung vom Kommiſ⸗ 
. faren. feitens der türkiſchen, engliſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung beſchloſſen, welche ſich nach der Moldau und Wallachei begeben und 
ſich dort mit gewiſſen von der Pforte einzuberufenden und mit dem Namen 
„Divans“ — — Kammern benehmen ſollen, um zu einem Einverſtändniß 
über die beſte Regierungs⸗Form für die Donau⸗Fürſtenthümer zu gelangen. 
Es iſt Sache jeder einzelnen der vorerwähnten Regierungen, ihrem Kom⸗ 
miſſar die Inſtruktionen zu ertheilen, welche ſie für paſſend erachtet. So 
viel jedoch kann ich fagen, daß die Kommiſſare ihre Thätigkeit in den Sir 
ſtenthümern nicht eher antreten werden, als bis die Divans einberufen find, 
und es iſt die Meinung der Regierung ache Majeſtät, ſo wie der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, daß nicht eher vorläufige Schritte, z. B. die Wahlen für 
die Divans, gethan werden, als bis die Donau⸗Fürſtenthümer von 
allen fremden Truppen geräumt find, Das aber iſt bis jetzt noch 
nicht geſchehen. Die ö ſter r. Truppen ſtehen noch immer dort, und die Ruſſen 
haben jenen Theil Beſſarabiens inne, welcher der Moldau einverleibt werden 
fol und welchen fie nicht eher räumen können, als bis die Grenzlinie genau 
fen ee iſt. Roebuck: Steht der Vorlegung der Inſtruktionen des briti⸗ 


chen Kommiſſars etwas im Wege? Lard Palmerſton: Eine ſolche Vor⸗ 
egung von Inſtruktionen iſt nicht gebräuchlich. Das Haus verlangt ge⸗ 
wöhnlich zu wiſſen, was in Folge von Inſtructionen gethan wird. Es kön: 
nen jedoch offenbar Umftände eintreten, welche bewirken. daß den bereits er⸗ 
theilten Inſtructionen in Bezug auf einzelne Punkte keine Folge gegeben 
werden kann. — J. Macgregor lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die gegenwärtige Lage Griechenlands, wobei er zuvörderſt hervorhebt, 
daß dieſer Gegenſtand in naher Beziehung zu den im Parlamente verhan⸗ 
delten Finanz⸗Fragen ſtehe, indem die ſchlechte griechiſche Finanzwirthſchaft 
England mit 47,000 Pfd. belaſte, die es jährlich an Zinſen für die griechiſche 
Anleihe zahlen müſſe. Der gegenwärtige Vice⸗König von Irland (Lord 
Carlisle), der vor Kurzem den Orient beſucht 1 erkläre die griechiſche 
Regierung für die elendeſte, verderbteſte und verächtlichſte, die je der Fluch 
einer Nation geweſen ſei. Ebenſo im Jahre 1845 Lord Aberdeen. Durch 
die n der Diplomatie habe ſich während der letzten elf Jahre in 
der wage Bene nichts geändert; fie ſei vielmehr noch immer diefelbe, 
als welche fie Lord Aberdeen im Jahre 1845 beſchrieben. Seit Beginn des 
Krieges mit Rußland jedoch habe der an der Spitze der engliſchen Regierung 
ſtehende edle Lord vom Piräeus militaͤriſch Beſitz ergriffen, und er (der 
Redner) verlange nun zu wiſſen, was das Ergebniß dieſer militäri⸗ 
ſchen Okkupation ſei. Hoffentlich werde der edle Lord ſich darüber aus⸗ 
ſprechen, welche Politik oder welchen Zwang er jener winzigen Regie⸗ 
rung gegenüber anzuwenden gedenke. Die Nothwendigkeit, Zwangs⸗ 
Maßregeln eintreten zu laſſen, ſei jetzt vorhanden, und er hoffe, daß man 
Zwangsmaßregeln zu beſtimmten Zwecken anwenden werde, um der Geldver⸗ 
ſchleuderung und Korruption der griechiſchen Regierung Einhalt zu thun. — 
almerſton: Was die Lage Griechenlands im Allgemeinen anbelangt, ſo 
abe ich meinen von dem geehrten Vorredner citirten früheren Ausſprüchen 
nichts hinzuzufügen. Leider hat das von der griechiſchen 1 ſeitdem 
beobachtete Ble ahren alle tadelnden kungen, welche ich in dieſer Hin⸗ 
ſicht gemacht habe, beſtätigt. Die Occupation Griechenlands durch ke 
ments franzöſiſcher und britiſcher Truppen fand ſtatt in Folge von Angri 
fen auf das türkiſche Gebiet, die von der griechiſchen Regierung entweder 
veranlaßt worden waren, oder doch von ihr begünſtigt wurden. Die Regie⸗ 
rungen Englands und Frankreichs waren mit Recht der Meinung, daß, wäh: 
rend ſie in einem Kriege mit Rußland zur Vertheidigung des türkiſchen Ge⸗ 
bietes begriffen waren, es nicht in der Ordnung ſei, 10 ein kleiner Staat, 


wie Griechenland, der ganz beſonders die Verpflichtung habe, ſich neutral zu 
verhalten, auf der einen Seite den Staat angreife, welchen die engliſche und 
die franzöſiſche Regierung, auf der anderen Seite gegen die Angriffe einer grö⸗ 
ßeren Macht vertheidigten. Aus dieſem Grunde ward der Piräkeus beſetzt, 
und während der Occupation unterblieben die Angriffe, durch welche fie ver: 
anlaßt worden war. Ich wollte, ich könnte ſagen, daß die Occupation eine 
Verbeſſerung in dem Regierungs⸗Syſtem und in der inneren Ruhe des Lan⸗ 
des bewirkt habe. Ich kann das aber nicht ſagen. In dem Regie⸗ 
rungsſyſtem hat ſich nichts geändert und das Räuber⸗Unweſen 
dauert noch immer fort. Seit der r des Königs Otto 
iſt die Regierung und die Hofpartei ſtets in Konflikt mit dem Repräſenta⸗ 
f den ftem geweſen. Als die drei verbündeten Mächte England, Frankrei 
und Rußland mit der Türkei jenes Abkommen trafen, durch welches das Ge⸗ 
biet, das jetzt das Königreich Griechenland bildet, für unabhängig erklärt 
wurde, ließen ſie eine 888 an die Griechen ergehen, in welcher ſie 
ihnen eine Repräſentativ⸗Regierung verhießen. Die Einführung derſelben 
ward bis zur Großjährigkeit des Königs verſchoben, welcher ſeine Verbind⸗ 
lichkeiten umging, als er ihnen nachkommen ſollte. Im Jahre 1843 endlich 
brach ein Aufſtand aus, welcher von dem Könige jene Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung erzwang, gegen die er ſich ſträubte, und von jener Zeit an bis zu 
dem gegenwärtigen Augenblicke hat ſich fortwährend das Beſtreben kund 
egeben, ſich die Verfaſſung durch indirekte Mittel vom Halſe zu ſchaffen. 
Das Geld, welches zur Zahlung der griechiſchen Schuld hätte verwandt wer⸗ 
den ſollen, ward zur Beſtechung der Wähler und der Gewählten benutzt, ſo 
daß das griechiſche Parlament ein bloßer Schatten war. Was die Zahlung 
der Schuld angeht, ſo war die Gewährleiſtung eine gemeinſame von Sei⸗ 
ten Englands, Frankreichs und Rußlands. Deshalb iſt auch ſtets der Geund⸗ 
ſatz beobachtet worden, daß keine einzelne Macht das Recht habe, ohne Mit⸗ 
wirkung der beiden anderen ihre Anſprüche zur Geltung zu bringen, da es 
offenbar iſt, daß, wenn der Ueberſchuß der Einkünfte nur zur Zahlung eines 
Drittels der Schuld genügte, und eine der drei Mächte das Ganze nähme, 
die anderen beiden leer ausgehen würden. So wenigſtens hat die engliſche 
Regierung die Sache ſtets aufgefaßt. Was die Politik betrifft, welche im 
Verein mit Frankreich und Rußland einzuſchlagen, England für paſſend hal⸗ 
tend mag, ſo wird der ehrenwerthe Herr wohleinſehen, daß ich mich darüber hier 
nicht ausſprechen kann — Im Subſidien⸗Komite wird hierauf eine Anzahl 
Poſten für den Civildienſt votirt. 
| Spanien. 

Madrid, 2. Juni. Die „Gazeta“ veröffentlicht die Anrede des 
baieriſchen Abgeſandten, Grafen Waldkirch, der in feierlicher Audienz 
im Namen ſeines Souveräns um die Hand der Schweſter des Königs 
für den Prinzen Adalbert von Baiern anhielt. Die Königin ertheilte 
eine befriedigende Antwort. — Die Cortes haben einſtimmig er⸗ 
klärt, mit der Credit⸗Operation der Regierung bezüglich der Amorti⸗ 
ſtrung der 200 Millionen der ſchwebenden Schuld zufrieden zu ſein. 
Ferner nahm die Diskuſſion über das Preßgeſetz ihren Fortgang. 
Der Antrag des Herrn Goello, welcher Beleidigungen und Verleum⸗ 
dungen nicht vor die Jury, ſondern vor die gewöhnlichen Gerichte 
verweiſt, wurde mit 139 Stimmen gegen 43 angenommen. Ebenſo 
wurde die Beſchlagnahme von Zeitungen ganz dem Ermeſſen der Re⸗ 
gierung anheimgeſtellt, die ſedoch binnen 24 Stunden die Anklage zu 
erheben hat. 
———— — a — a ar 
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von ihm zeither geführte Agentſchaft der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der 
„Deutſche Phönix“ in Frankfurt a. M. 3 Die Vokation für den 
bisperigen Lehrer in Krogullno, Kreis Oppeln, Julius Pohl, zum evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer in Städtel, Kreis Namslau. Die Vokation für den zeit⸗ 
herigen Lehrer zu Ober⸗keutmannsdorf, Friedrich Dittrich, zum evangeliſchen 
Schullehrer in Nieder⸗Bögendorf, Kreis Schweidnitz. Die Vokation für den 
bisherigen Hilfslehrer in Langenbielau, Adolph Tir, zum Lehrer an der evan⸗ 
geliſchen Elementarſchule zu Seesen Die Vokation für den bisherigen 
interimiftifchen Lehrer Karl Gottlieb Klimſch zum evangeliſchen Schullehrer 
in Koberwig, Kreis Breslau. Die Vokation für den bisherigen Paſtor zu 
Rückersdorf, Karl Adolph Schwarzkopf, zum Pfarrer der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Nieder⸗ Hartmannsdorf, Kreis Sagan. Die Vokation für den bis⸗ 
berigen Pfarrvikar Samuel Eduard Storch in Günthersdorf, zum Pfarrer 
der evangeliſchen Gemeinde in Pombſen, Kreis Jauer. 

Erledigte Schulſtelle: Durch den Tod des Schullehrers Johann Gottlob 
John zu Nieder⸗Peilau-Schlöſſel iſt die dortige Schullehrerftelle erledigt wor: 
den. Das Einkommen derſelben beträgt circa 232 Thlr. Patron iſt der 
Rittergutsbeſitzer, Kreisrichter Rupprecht zu Peilau. } 

Vermächtniß: Der zu Freiburg verftorbene Partikulier Reiniſch hat der 
evangeliſchen Schule in Ober⸗Salzbrunn 200 Thlr. letztwillig zugewendet. 


ee Langenbielau. Vor einiger Zeit waren faſt in jeder Nr. Ihres 
Blattes aus den verſchiedenen Orten der Provinz Berichte über Armen⸗ 
Speiſe⸗Anſtalten oder fonfti ze Einrichtungen zur Linderung der Noth unter 
den arbeitenden Klaſſen zu finden; wenn nun von hier aus derartige Mit⸗ 
theilungen noch nicht erfolgt ſind, ſo darf doch keineswegs gefolgert werden, 
daß hier nichts der r ſei. Im Gegentheil! Denn, da die hie⸗ 
fige Gemeinde, außer einem feit Jahrzehnden mühſam aufgeſammelten Ar⸗ 
menfonds von ca. 3000 Thlr., durchaus kein Kommunal⸗Vermögen beſitzt, 
noch weniger Stiftungen zu Armen⸗Zwecken, fo daß alſo für jegliche Kom: 
munal⸗ und Armenbedürfniſſe, welche von Jähr zu Jahr eine erhebliche 
Steigerung erfahren haben, die Geldbeutel der ſteuerfähigen Gemeinde⸗Glie⸗ 
der herhalten müſſen; iſt doch ſeit dem Jahre 1846 durch die damals für 
Langenbielau u gegebene Gemeinde⸗Verfaſſung hier eine geregelte Ar⸗ 
menpflege eingeführt, wie ſie wohl nur in wenig Landgemeinden anzutreffen 
fein dürfte. Iſt nun ſchon auf dieſem Wege der Bedrängniß vielſeitig ge: 
ſteuert worden, ſo hat doch bei der ſchon ſo lange dauernden Theuerung die 
Verarmung immer mehr zugenommen und iſt namentlich im Winter, wo die 
mancherlei Arbeiten im Freien ſiſtirt werden müffen, die Maſſe der Hilfsbe⸗ 
1 75 ſo groß, daß die der Armen⸗Verwaltung zur Verfügung ſtehenden 
Mittel natürlich bei weitem nicht ausreichend find. Die Privatwohlthaͤtig⸗ 
keit wird daher in dieſer Jahreszeit noch im ſtärkſten Maße in Anſpruch ge⸗ 
nommen und, Dank einer großen Anzahl hieſiger Bewohner, die im Geben 
nie ermüden, ſind recht ſchwierige Perioden der Drangſal ohne jeue nach⸗ 
theiligen Folgen, wie ſie anderwärts vorgekommen, überwunden worden. 
Indeß überzeugte man ſich auch bei uns, daß Geld⸗Unterſtützungen in den 
meiſten Fallen keine gute Verwendung finden; auf Anregung einiger unſerer 
achtbarſten Mitbürger wurden daher ſchon im Winter 1854—55 Suppen- 
Anſtalten ins Leben gerufen und die dazu erforderlichen Geldmittel durch 
freiwillige Beiträge, die von vielen unſerer bemittelten Einwohner in recht 
reichlichem Maße gezeichnet wurden, aufgebracht. 

„Beim Eintritt der Wintermonate von 1855-56 ſollte die als bewährt 
erachtete Einrichtung des vorangegenen Winters in gleicher Weiſe wieder ins 
Leben gerufen werden, da jedoch die Zahl der freiwilligen Geber wie über⸗ 
all, fo auch hier auf beſtimmte, ſtets zum Wohlthun bereite Perſonen ſich 
beſchraͤnkte, während andere, mitunter oft beſſer Situirte mit ihren Gaben 
entweder ſehr zurückhalten, oder wohl gar in ſolchen Fällen ſich ganz indif⸗ 
ferent zeigen, ſo beſchloß unſere Gemeinde⸗Verordneten⸗Verſammlung, die 
Errichtung von Suppen⸗Anſtalten zur Kommunal⸗Sache zu machen und 
bewilligte der Armenkemmiſſion zur Ausführung die erforderlichen Geldmittel 
unter der Maßgabe, daß die Suppen⸗Vertheilung nicht wie früher durchge⸗ 
hends, ſondern nur bei notoriſch ganz Verarmten unentgeltlich, außerdem 
aber nach dem Ermeſſen der Armen ⸗Kommiſſion gegen den halben oder gan⸗ 
zen Koſtenpreis erfolgen ſolle. — So wie ſchon im vorherigen Winter durch 
die ſtets bereite Munificenz unſeres Gutsherrn, des Hrn. Grafen v. San: 
dreczky n den hieſigen Suppen⸗Anſtalten eine recht erhebliche 
Hilfe durch Schenkungen theils in baarem Gelde, theils in Feuerungs⸗Ma⸗ 
terial zu Theil geworden, wofür demſelben der wärmſte Dank gebührt, ſo 
dat die Gutöherrfhaft, „ale in den hiefigen Ortß-Armen-Berband ehörig. 
auch in dieſem Winter noch größere Beiträge leisten müſſen, ohne daß LITE 
ſelbe trotz dieſer ſehr namh Verpflichtungen ſich veranlaßt gefunden 
hat, ihrer ruͤhmlich bekannten Privat⸗Wohlthatigkeit irgendwie Schranken 
zu ſetzen. Nicht minder können wir unter dankender Anerkennung unerwaͤhnt 
laſſen, daß auch unſer verehrter Hr. Landrath den bezüglichen hieſigen 
Einrichtungen nicht allein ſeine volle Aufmerkſamkeit zugewendet, ſondern 
die drückenden Laſten unſerer Armenpflege durch gütige Ueberweiſung von 
10 Etnrn. ſehr fchönen Roggenſchrotmehles aus den Militär⸗Magazinen und 
1½ Tonne Salz zu erleichtern geſucht hat. 

Die hier zur Vertheilung gekommenen Suppen beſtanden in einer ſehr 
kräftigen Fleiſchbrühe, abwechſelnd verbunden mit Bohnen⸗ oder Gerſten⸗ 
mehl, Gries oder Erbſen, und hineingeſchnittenem Brodte und Wurzelwerk, 
alſo einer eben ſo nahrhaften wie ſchmackhaften Koſt und ſtellte ſich der 
Preis dafür in dieſem Winter auf 5 Pf. pro preuß. Quart. Dieſer billige 
Preis wurde theils durch vortheilhafte Einkäufe, theils dadurch erzielt, daß 
die mit der Verwaltung der Suppen Anſtalten und der Bereitung der Sup: 
pen betrauten Perſonen ihre . mit großen Opfern an Mühe und 
Zeit unentgeltlich verrichtet haben, ebenſo für die benöthigten Lokalien keinerlei 
Ausgaben erwachſen ſind, wodurch die Betre enden ſich die gerechteſten An⸗ 

f emeinde erworben haben, wel⸗ 
— — hiermit zugleich in deren Namen öffentlich Ausdruck verliehen ha⸗ 
en wollen. 

In dem Winter von 1854—55 wurden 43,862 Portionen Suppe gratis 
vertheilt, und vom 15. Januar bis 5. April d. J. ſind: 

unentgeltlicg ggg 9803 
gegen den ganzen Koſtenpreis d 5 Pf.. 213 7 
gegen den halben Koſtenpreis a 3 Pf. . 16,884 
zufammen 26,900 Portionen ver⸗ 
abreicht worden; ein beim Schluffe der Vertheilung noch übrig gebliebener 
Beſtand an Brodt wurde den Bedürftigſten noch befonders zugewieſen. 

Die bedeutende Differenz der Portionenzahl in den beiden Vertheilungs⸗ 
Perioden hat einerſeits darin ihren Grund, daß im Winter von 185435 
die Suppen⸗Anſtalten längere Zeit hindurch als in dieſem Winter in Thätig⸗ 
keit waren, zum Andern aber auch der Andrang und die Berückſichtigung 
der Empfangenden bei weitem größer war, weil die Vertheilung damals 
unentgeltlich erfolgte und ein Privat⸗Verein nach anderen Prinzipien als die 
Organe einer Kommunal⸗Behörde handeln kann. 

Wir vermögen dieſen Bericht nicht zu ſchließen, ohne noch deſſen Erwäh⸗ 
nung zu thun, daß trotz der hier herrſchenden großen Noth die öffentliche 
Sicherheit in den letzten Jahren bei weitem weniger gefährdet geweſen iſt, 
als dies an andern Orten der Fall war, größere Verbrechen aber gar nicht 
vorgekommen ſind. 


— — . . — ô'. —— . œ— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Entſcheidungen und e nals 2. Ne. te ꝛc. 

Entſcheidungen des Obertribu . in Arzt, Preuße und 
in Penzel wohnhaft, hatte von dem Soßen don Mecklenburg⸗Schwerin 
den Titel „Sanitätsrath Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin“ erhalten. Die von ihm bei — Königs Majeftät nachge⸗ 
ſuchte Erlaubniß zur Annahme dieſes ihm ver iehenen Titels iſt nicht bewil⸗ 
ligt, und es iſt ihm dies bekannt gemacht. Er hat ſich jedoch nachher dieſes 
Aieels gleichwohl bedient und ihn feiner Unterſchrift beigefügt. Der Apel⸗ 
lationsrichter ſprach ihn jedoch von der a weil derſelbe den Titel 
nicht unbefugt angenommen habe, das Bedienen ausländiſcher Titel 
ohne Genehmigung des Königs aber mit Strafe nicht bedroht ſei. Auf eine 
Erörterung des in Arte Inſtanz erhobenen Einwandes des Angeklagten, 
daß er zugleich mecklenburgiſcher Staatsbürger und Unterthan fei, ift aus 
dieſem Grunde gar nicht eingegangen. Auf die Beschwerde des Oberſtaats⸗ 
anwalts ift von dem Ober⸗Aribundl vernichtend und auf Zurückweiſung der 
Sache in die zweite Inſtanz zur thatſächlichen Erörterung dieſes Einwandes 
erkannt worden, weil es zu den wefentlicen Hoheitsrechten, zu den Majeſtäts⸗ 
rechten gehört, Standeserhöhungen, Staatsämter und Würden zu verleihen; 
das Verhältniß ſouveräner, von einander unabhängiger Staaten es nach den 
Grundſätzen des Völkerrechts mit fi, bringt, daß die Ausübung folder 
Hoheitsrechte ſich nur auf die eigenen Angehörigen eines jeden Staates er⸗ 
ſtrecke, und deshalb auch kein Unterthan, von einer fremden Macht, ohne Er⸗ 
laubniß ſeines Landesherrn, Standeserhöhungen, Rang, Titel oder Charakter 
und Orden annehmen oder führen dürfe, 


Druck 


— Das Kammergericht fällte kürzlich hinſichtlich der Haftbarkeit der 
Frachtführer in Steuerſachen eine prinzipielle Entſcheidung. Es 
men nämlich daſelbſt auch eine Reihe von Anklagen wegen Steuerdefrau⸗ 


dation zur Entſcheidung, die ſämmtlich gegen Packmeiſter der ſtettiner Eiſen⸗ 


bahn gerichtet waren. Die Angeklagten hatten in allen Fällen Eiſenbahn⸗ 
züge als Packmeiſter begleitet und waren mit dieſen Zügen Güter (Kiſten) 
mit falſcher Inhaltsangabe hierhergelangt. Es wurden nämlich in allen zur 
Anklage geſtellten Fallen in den Kiſten, neben den angegebenen ſteuerfreien 
Waaren, noch: Hafen, Schinken, Mehl, Stärke ze. vorgefunden und wurde 
deshalb gegen die Führer dieſer Waaren, als welche die Packmeiſter betrach⸗ 
tet wurden, Anklage erhoben, auf Grund des $ 15 des Mahl: und Schlacht: 
ſteuergeſetzes. Der erſte Richter hatte in allen Fällen das Nichtſchuldig aus⸗ 
geſprochen, indem er ausführte, daß die Angeklagten icht fire 
macht haben könnten, weil es für ſie eine vollſtändige ee fei, ich 
von dem Inhalt der Kiften zu überzeugen, daß fie ſich vielmehr nur nad) 
dem beifolgenden Frachtbriefe richten könnten. Auf Anſuchen der Steuerbe⸗ 
hörde, welche zwar der Anſicht iſt, daß die Angeklagten unſchuldig ſeien, den⸗ 
noch aber meint, daß fie, da eine Steuerdefraudation vorliege, beſtraft wer⸗ 
den müßten, hatte der Polizei⸗Anwalt gegen das erſte Erkenntniß appellirt 
und ausgeführt, daß die Angeklagten als die Einführer der Güter zu be⸗ 
trachten ſeien und nach den Worten des Geſetzes für die Defraude haften 
müßten. Dieſer Anſicht trat der Staatsanwalt beim Kammergericht indeſ⸗ 
ſen nicht bei. Er führte aus, daß in dieſem Falle zu erwägen ſei, daß die 
. ſich gar nicht in der Möglichkeit befunden hätten, eine richtige 
Deklaration zu geben 


drücklich zur Reviſion geftellt, mithin fie gethan hätten, was fie thun konn⸗ 
ten. Deshalb könne von einer Strafe gegen ſie nicht die Rede ſein. Das 
Kammergericht trat dieſer Anſicht bei; es beſtätigte das freiſprechende Er⸗ 
kenntniß, indem es die Anſicht des erſten Richters für begründet erachtete 
und ausführte, daß die Angeklagten, ohne ſich ſtrafbar zu machen, von dem 


Inhalte der Kiſten ſich gar keine Kenntniß verſchaffen konnten. Eben ſo 
wurde ausdrücklich erklärt, daß der Gerichtshof der Anſicht der Steuerbe⸗ 


horde nicht beitreten könne. 


C. B. Es iſt kürzlich der Fall vorgekommen, daß ein zum Tode Verur⸗ 
beilter gegen feine Hinrichtung proteſtirte, weil er noch die Verurtheilung 
wegen eines von ihm begangenen Diebſtahls erwarten wolle. Er 
legte ſogar die Nichtigkeitsbeſchwerde deshalb ein und gelangte ſo die Entſcheidung des 
jeltfamen Falles an des Obertribunal. Das letztere eutſchie d jedoch, daß, ab⸗ 
geſehen davon, daß kein Verbrecher ein Recht habe, ſeine Beſtrafung zu bean⸗ 
ſpruchen, wegen mehrerer von ihm begangener ſtrafbarer Handlungen, welche 
conner ſind, die ſchwerſte der verwirkten Strafen erfolgen müſſe. Wo das Geſetz 
aber eine Summirnng der verwirkten Strafen ausdrücklich vorſchreibe, müßten 
dieſelben gleichartig ſein. Die Todesſtrafe ſchließe die Freiheitsſtrafe aus, da ſie, 
wenn letztere vollſtreckt werden ſollte, ſuspendirt werden müßte, wozu der Richter 
jedoch nicht befugt ſei. 


Berliner Börſe vom 5. Juni 1856. 
4 


Niederſchleſiſche 
dito Prior 
dito Pr. Ser. I. UI. 4 


Fonds⸗Courſe. 
Freiw. St.⸗An!. in: 100% bez. 


St.⸗Anl. v. 185044101 bez. dito Pr. Ser. 111.14 3% Br 
dito 1852/41 101%, bez. dito Pr. Ser. IV 5 103% Br. 
dito 185514 96% Br. dito ZSweigbahn|4 |974 bez. 
dito 185/0430101 % bez. Nordb. Fr.⸗Wilh. 4 61 à 62 bez. 
dito 18554/1011 % bez. dito Prior. 5 — — — 


Präm.-Anl.v.1855|34 113 Br. Oberſchleſiſche ., 330206 % à 207% bz 


St.⸗Schuld⸗Sch. 3380 J bez. dito B., 34178 bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch.—— — — dito Prior. 4. d — — — 
preuß. Bank⸗Antt 4 134 bez. u. Gl. dite Prior. B. 33082 f a 81 1 bez. 
poſener Pfandbr. 99 % Gl. dite Prior. D. 4 91 % bez. 
n 3390 % Br. dito Prior. E.. 3370 K bez. 
Ruff. 6. Anl. Stgl. 5 98 ½% bez. u. Gl. Nheiniſche 41164 bez. 
polniſche In. Em 4 94 , bez. dito neue 41114 bez. 
n = —5 dito neueſte 5 —. bez. 
0 008. dito Prior. Stm. 4 |116% bez. 
dito 3 20081.— 21 Gl. 
2 cler Pele. 7% Sr. 
{ Stargard⸗Poſener. 34 95% bez. 
ETF F dito Prior... 4 91 bez. 
Aktien⸗Courſe. dito Prior. . 43100 Gl. 
Lachen⸗Maſtrichter 4 183 bez. Wilbelms⸗Bahn . 4 218 bez. u. Gl. 
dito Prior. 43957, bez. dito neue 189 


BerlinsHamburger 4 108 % bez. dito I. Prior. 


vito Prior. I. Em. 43/101 0 


dito Prior. II. Em. 101 ½ Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Berbacher 4157 bez. u. Gl. Amſterbam sr Y bez. 
Breslau⸗Freiburg. 4 181 bez. dito 3881427 bez. 
dito neue.. 4 170 bez. Hamburg k. S. 152% bez. 

Köln⸗Mindener 4 162% bez. Dito 50 b 

dito Prior. 44101 bez. Lendoe nn 3M. GN tl. 2289 .bz 

dito Il. Km. . 5 103 bez. ene W. 79% Br. 

dito IL. Em. . 4 91 bez. n 2M. 99 4 bez 

dito III. Em. . . 4 01 Br. Breslau RER 

dito IV. Em. . 4 |90% Gl. Bells. ae 8 F. 99% be 
Mainz⸗Ludwigsh. [4 — — — bito . e ee 2M. 99 % Gl. 
Mecklenburger . 4 57 bez. Frankfurt a. M.. 2M. 57 Rthlr. bez. 


Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Akiien war ziemlich belebt, die Go 
ben größtentheils matter und franzöſiſch⸗öſterreichiſche merklich nied 
bher waren Freiburger und beſonders Oberſchleſiſche gefragt und wurden 
höher bezahlt. Von Wechſeln ſtellten ſich Amſterdam in beiden Sichten, fo 
wie Wien niedriger, Augsburg, Frankfurt und Petersburg beſſer. 


In der 22ſten Ziehung der kurheſſiſchen 40 Thlr. Obligationen 
am 2. Juni 1846 wurden folgende Serien gezogen: Nr. 93. 248. 469. 873. 
1192. 1253. 1335. 1493. 1907, 2091. 2113. 3244. 3270. 3369, 3377, 3724. 
3946. 3967. 4025. 4146. 4393. 4758, 4814. 5047. 5326. 5544. 5753, 5967. 
6170. 6452, Die Prämien⸗Ziehung findet am 1. Juli 1856 ſtatt. 


Stettin, 5. Juni. Weizen etwas feſter, loce gelber 81 — 90pfd. 90 
Thlr. bez. 83.—Saipfd. pro Mpfd. 94—95 Thlr. bez., 86—90pfd. 96 Thaler 
bez., 88—Sgpfd. 100 Thlr. Gd. und bez., 88 —8gpfd. pro Juni 100 Thaler 
Gd., 88 —-Sgpfd. pro Juni⸗Juli 100 Thlr. bez. Roggen feſt und höher bez., 
loco ruſſiſcher pro 82pfd. 72 Thaler be do, frei Speicher 74 Thlr. 7 
ſchwed und däniſcher SI—S2pfd. nach Qual. 74, 74% Thaler bez., S2pfd. 
74½ Thaler bez., 84 Sapfd. 76% Thlr. bez., 82pfd. pro Juni 69, 69 
Thaler bez. und Gd. 70 Thlr. Br. pro Juni⸗Juli 64, 64%, 64 Thlr. bez. 
und Gd. 65 Thlr. Br., pro Juli⸗Auguſt 66% Thaler bez. und Gd., pro 
Auguſt⸗Sept. 57½ Thl. bez., pro Sept.⸗Okt. 56 Thlr. bez. Gerſte unverän« 
dert, 57, 57% Thaler pro 7öpfd. loco bez, ſchwediſche 7öpfd. 56% dr. 
Hafer ſtille, loco 52—53pfd. pro 52pfd. 38 Thlr bez., emdener pro 52pfb. 
39% Thlr. bez. 50--52pfd. pro Jun 36, 36% Thlr. bez. Erbſen loco nach 
Qual. 747 80 Thlr bez. In Rüböl wenig Umſatz, loco 14% Thlr. bez 
und Br., pro Juni 14% Thlr. Br., pro Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bez. und 
Br., pro Sept.⸗Okt. 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gd. Spiritus feſt, leco 
eine Kleinigkeit ohne Faß 10% % bez., % % Geld, pro Juni 11 2 bez. 
5 K A 9 4 11 1. 11 her Gd., pro Zuli-Xuguft 11%, 

bez. u „ au % „ Pro Auguſt⸗Septbr. 
bez., pro Sept.⸗Okt. 11% % bez. und Gd. 1 7 1% 


Breslau, 6. Juni. [Produftenmarkt.] Getreidemarkt bei 
Kaufluſt feſt in Preiſen, Forderungen etwas höher; beſonders begehrt ſchwe⸗ 
rer Segen — — 9 * 128180135 

eizen, weißer beſter 140—14 r., guter 125.—130—135 Sgr., mittler 
und ord. 95100 —120 Sgr., gelber eher 130—135—140 Sgr. guter 110 
bis 125 Sgr., mittl. und ord. 85—93—100 Sgr. Brennerweizen 6080 Sgr. 
nach Qualität. — Roggen 87pfd. 107—109 Sgr., Söpfd. 105—106 Sgr., 
Söpfd. 103 104 Sgr., Sapfb. 101—102 Sgr., Sapfd. 97—99 Sgr., S2pfd. 
9490 Sgr. — Gerſte 68—78—84 Sgr. — Hafer 38—45 Sgr. nach Qual. 
und Gewicht. — Erbſen 100—110 Sgr. — Winterraps 138—140 Sgr. 
Sommerraps und Sommerrübſen 100—115—120 Sgr. 
1 een Br De — Br — er 6 2% bis 

7 r., mittle 17%, — r., ord. 13.— lr., ho e weiße 

49 4 12 "it 17% 12 


e derſel · 
ger; da⸗ 


Saat 23— 24 Thlr., feine und ttle 20—22 Thlr., 
194, n ord. 11-1313 Thlr. nach Qualität. Thymothee 3—6 Thlr. 
pro Centner. 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ſich nicht ſtrafbar gei 


Dieſe Unmöglichkeit ſei nachgewieſen und es ſei fer⸗ 
ner nachgewieſen, daß die Angeklagten die Colli's der Steuerbehörde aus⸗ 


